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RISTOPH BAUMGARTINGER

Vertrauen die Welt sichern
Schöpfungstheologische Dımensionen der Volksfrömmigkeit

Unabhängz1g ÜoN dem Gewicht, das der we  en e1te des AauUDens UTCı Theologte und
kirchliche Hochliturgie ZUSEMESSECN wird, pielen die Naturbezüge das Alltagsleben
und die Welterfahrung der einzelnen Gläubigen eine zroße Den Ausdruc:  ormen,
dıe In der „Volksfrömmigkeit” dem Umgangz mit der Welt dienen, gilt der Beitragz des
Professors der Religionspädagogischen Akademıe der Diözese 1INZ. Er fragt aDe1 ach
schöpfungstheologischen Implikationen und yastoralen Herausforderungen. (Redaktıon

Volksfrömmigkeit als eine der en Übersee?? Do-
Ausprägun: popularer Religiosität kumentiert sS1e ihre eigentliche Vitali-

taät jenen Glaubensäußerungen, die
ennglei der Begriff ‚Volksfrömmig- dem ordnenden Zugriff der IC
el spontan nahelegt, bestimmte reli- eher entkommen, der doch LUr

g1öse ymbolhandlungen aSsoz1- den kirchlich ‚gereinigten‘ und gefÖör-
jeren, macht die wissenschaftliche derten Formen?® Wohin führen
Diskussion darauf aufmerksam, ass die Wiederentdecker der OlKSIrom-
eine Klärung des Begriffes aum mMOßg- migkeit den Bereich elementarer
iıch ist.! Bereıits der Versuch, ‚Volks- relig1öser Symbolhandlungen‘, das
frömmigkeit‘ orten, wird er ager restaurativer astoral>, mıtten
beeinsprucht werden. Wo 1l 1a hinein den schillernden tuale-
S1e au  en traditionellen o0m® der gar die relig1Öös aufge-
Brauchtum volkskirchlich och einn- ladene Symbolwelt der Popmusik’”?
germaßen intakter Gegenden? den Sollen WITr trotz vergeblicher Ver-
erz- und innenhaften Glaubensäuße- suche erneu: bemühen, Volksfröm-

Eberhart (Hg.), Volksfrömmi keit. Referate der Österreichischen Volkskundetagung 1989
Graz, Wien 1990; H.C  > (Hg.), Volksfrömmigkeıt, Wiıen 1989; Ebertz (Hg.), 'olks-

frömmi keit ‚uropa. Beiträge Soziologie popularer Religiosität aus ändern, München
1986; Schieder (Hg.), Volksreligiosität der modernen Sozialgeschichte, Göttingen 1986;

ertZ, Von der ‚Religion des Pöbels’ ZUr ‚popularen Religiosität‘, JbfVk (1996)
169-—183; Brückner, Zu den modernen ONS!  en „Volksfrömmigkeit” und „Aberglaube”,
JDfVk (1993) 5-22|
Dokument VvVon Puebla (1979) Nr. 448; Schlussdokument VonNn Santo omingo (1992) Nr. Die inter-
nationale theologische Zeitschrift „Concilium“”, ‚reserviert‘ den lerminus se1t langem für lau-
bensäußerungen der Kirchen UÜbersee.
atechismus der atholischen Kirche, München 1993, 16/4 und 1675

Baumgartner Hg.) Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg 1979
Wolf, Zur Wiener „Volksfrömmigkeit” den achtziger Jahren, Eberhart (Hg.), 'olks-

frömmigkeit,
Haunerland, Die Sehnsucht nach tualen und der Anspruch der Liturgie, (1999) 282287

Bubmann/R. Tischer, Pop und Religion. Auf dem Weg Z.Uu ıner uen Vo.  frömmigkeit?, Stuttgart
1992.
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Vertrauen in die Welt sichern 
Schöpfungstheologische Dimensionen der Volksfrömmigkeit 

Unabhängig von dem Gewicht, das der welthaften Seite des Glaubens durch Theologie und 
kirchliche Hochliturgie zugemessen wird, spielen die Naturbezüge für das Alltagsleben 
und die Welterfahrung der einzelnen Gläubigen eine große Rolle. Den Ausdrucksformen, 
die in der "Volksfrömmigkeit" dem Umgang mit der Welt dienen, gilt der Beitrag des 
Professors an der Religionspädagogischen Akademie der Diözese Linz. Er fragt dabei nach 
schöpfungstheologischen Implikationen und pastoralen Herausforderungen. (Redaktion) 

1. Volksfrömmigkeit als eine 
Ausprägung popularer Religiosität 

Wenngleich der Begriff ,Volksfrömmig­
keit' spontan nahelegt, bestimmte reli­
giöse Symbolhandlungen zu assozi­
ieren, so macht die wissenschaftliche 
Diskussion darauf aufmerksam, dass 
eine Klärung des Begriffes kaum mög­
lich ist.! Bereits der Versuch, ,Volks­
frömmigkeit' zu orten, wird daher 
beeinsprucht werden. Wo will man 
sie nun auffinden? Im traditionellen 
Brauchtum volkskirchlich noch eini­
germaßen intakter Gegenden? In den 
herz- und sinnenhaften Glaubensäuße-

rungen der Kirchen in Übersee? 2 Do­
kumentiert sie ihre eigentliche Vitali­
tät in jenen Glaubensäußerungen, die 
dem ordnenden Zugriff der Kirche 
eher entkommen, oder doch nur in 
den kirchlich ,gereinigten' und geför­
derten Formen? 3 Wohin führen uns 
die Wiederentdecker der Volksfröm­
migkeit - in den Bereich elementarer 
religiöser Symbolhandlungen \ in das 
Lager restaurativer PastoralS, mitten 
hinein in den schillernden Rituale­
Boom 6 oder gar in die religiös aufge­
ladene Symbolwelt der Popmusik 7? 
Sollen wir uns trotz vergeblicher Ver­
suche erneut bemühen, ,Volksfröm-

I H. Eberhart u.a. (Hg.), Volksfrömmigkeit. Referate der Österreichischen Volkskundetagung 1989 
in Graz, Wien 1990; H.Ch. Ehalt (Hg.), Volksfrömmigkeit, Wien 1989; M.N. Ebertz u.a. (Hg.), Volks­
frömmigkeit in Europa. Beiträge zur Soziologie popularer Religiosität aus 14 Ländern, München 
1986; W. Schieder (Hg.), Volksreligiosität in der modemen Sozialgeschichte, Göttingen 1986; 
M.N. Ebertz, Von der ,Religion des Pöbels' zur ,popularen Religiosität', in: JbfVk NF 19 (1996) 
169-183; W. Brückner, Zu den modemen Konstrukten "Volksfrömmigkeit" und "Aberglaube", in: 
JbfVk NF 16 (1993) 215-220. 

2 Dokument von Puebla (1979) Nr. 448; Schlussdokument von Santo Domingo (1992) Nr. 38. Die inter­
nationale theologische Zeitschrif.t "Concilium", ,reserviert' den Terminus seit langem für Glau­
bensäußerungen der Kirchen in Ubersee. 

3 Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, 1674 und 1675. 
4 J. Baumgartner (Hg.) Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg 1979. 
5 H.M. Wolf, Zur Wiener "Volksfrömmigkeit" in den achtziger Jahren, in: Eberhart u.a. (Hg.), Volks­

frömmigkeit, 127ff. 
6 W. Haunerland, Die Sehnsucht nach Ritualen und der Anspruch der Liturgie, in: LS 50 (1999) 282-287. 
7 P. Bubmann/R. Tischer, Pop und Religion. Auf dem Weg zu einer neuen Volksfrömmigkeit?, Stuttgart 

1992. 
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migkeit‘ bestimmten Objektivatio- Schöpfungstheologisch
nen testzumachen,? der sollen WIT relevante Phänomene popularer
begnügen, sS1e als elitäres rneh- Religiosität
mungsmuster ‚Aufgeklärter‘ und ‚Ge-
ildeter zuerst der Reformatoren Lieses Verständnis VO:  5 Volksfrömmig-

keit lässt verschiedene Phänomene 1nsund dann der weltlichen wıe rchli-
chen Aufklärer des 18 ahrhunderts Blickfeld traditionsreiche und

entlarven und ihre ikettierung Jung entstandene, kirchlich geregelte
und kirchlicher Regelung entzogene,‚ungebildet”“, ‚leichtgläubig‘, ‚Nalv‘ als

arrogant zurückweisen? solche, die einem substantiellen theo-
logischen) und andere, die einemFür die hier verfolgende Fragestel-

Jung scheint das religionssoziologi- tionalen (religionssoziologischen) Reli-
gionsbegriff zuzuordnen sind.'? Dasssche Konzept VOon ‚Volksirömmigkeit‘

als christentumsspezifische Ausprä- Volksfrömmigkeit die Grenze ZUIN

Aberglauben und ZUT Magie nıe scharf„popularer Religiosität”, wI1e
ertz skizzierte, (1 hilf- SCZOSCH hat, zeigt geringes Inte-

TeSSC einer klaren Unterscheidungreichsten sSeın. ESs den en- zwischen institutione verfasster eli-wärtigen Veränderungen der ‚religiö-
g10N und deren funktionalen Aqui-S11 andschaft‘ Rechnung”" und hat

-  er LIUT religiöses en überliefer- valenten. Das rage kommende
pe. Phänomenen kann L11UXten rdnungen Auge. Wichtige

ennzeıc.  ende omente sind ausschniüitthaft besprochen werden. Die
Beispiele dürten sich aber auf eın‚Volksfrömmigkeit‘ besteht LUr

der Relation ZUuUf offiziellen römmıi1g- bemerkenswertes Maß(s Nachfrage
berufen.keit; S1Ee kann el komplementäre

w1ıe oppositionelle Züge age Seznungen
‚Populare Religiosität‘ ist STar. le- Auf Interesse stofßen: die egnungbensweltlich gepragt und pragmatisch der dventkränze und -kerzen, der

konzipiert. almbuschen und Usterspeisen, des
® Sie versammelt Urc die relativ Weihwassers und anderer relig1öser
offenen Außengrenzen der christlichen Zeichen; die egnung der Häuser be-
olkskirchen eine pralle Vielfalt reli- ziehungsweise Wohnungen, der Ööffent-
g1ösen Erfahrungen und Erwartungen, ichen, Ssozlalen Einrichtungen und
Sichten und Ta  en Arbeitsstätten und nicht zuletzt des

Der Terminus ‚Volksfrömmigkeit‘ SO. anfangs des Jahrhunderts helfen, den Forschungsgegen-
stand der relıig1iösen Volkskunde Von dem der profanen, dem ‚Volks lauben‘, Z.UuU unterscheiden.
Die Unterscheidung ist nıie überzeugend gelungen. eres bei CcAhtie (Hg.), Volksreligiosität
der modernen Sozialgeschichte (Anm. 1 / 8f.

Dippers, Volksreligiosität und Obrigkeit ım Jahrhundert, Schieder (Hg.), Volksreligiosität
der modernen Sozlalgeschichte 1/

10 erTZ, Von der ‚Religion des Ööbels’‘ ‚popularen Religiosität‘ 1I 180ff.
Stichworte Sind De-Institutionalisierung, Dispersion und Individualisierung des Religiösen. Nähe-

bei ertZ, Erosion der Gnadenanstalt? Zum der Sozlalgestalt der rche, Frank-
1998

12 12ff.
13 Auskunft Z.UI Situation der Diözese Linz erhielt ich bei der Lokalredaktion der „Linzer Kirchen-

zeiıtung“ (Gespräch Für die Wiener Pfarren liegt eine detaillierte Studie VOT:

Wolf, Alte und NE Bräuche. Eın Forschungsprojekt Wiener Pfarren, (1998) 67-90.
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migkeit' an bestimmten Objektivatio­
nen festzumachen,8 oder sollen wir uns 
begnügen, sie als elitäres Wahrneh­
mungsmuster ,Aufgeklärter' und ,Ge­
bildeter' - zuerst der Reformatoren 
und dann der weltlichen wie kirchli­
chen Aufklärer des 18. Jahrhunderts -
zu entlarven und ihre Etikettierung 
,ungebildet', ,leichtgläubig', ,naiv' als 
arrogant zurückweisen? 9 

Für die hier zu verfolgende Fragestel­
lung scheint mir das religionssoziologi­
sche Konzept von ,Volksfrömmigkeit' 
als christentumsspezifische Ausprä­
gung "popularer Religiosität", wie 
M.N. Ebertz tO es skizzierte, am hilf­
reichsten zu sein. Es trägt den gegen­
wärtigen Veränderungen der ,religiö­
sen Landschaft' Rechnung 11 und hat 
nicht nur religiöses Leben in überliefer­
ten Ordnungen im Auge. Wichtige 
kennzeichnende Momente sind: 

• ,Volksfrömmigkeit' besteht nur in 
der Relation zur offiziellen Frömmig­
keit; sie kann dabei komplementäre 
wie oppositionelle Züge tragen. 

• ,Populare Religiosität' ist stark le­
bensweltlich geprägt und pragmatisch 
konzipiert. 

• Sie versammelt durch die relativ 
offenen Außengrenzen der christlichen 
Volkskirehen eine pralle Vielfalt an reli­
giösen Erfahrungen und Erwartungen, 
Ansichten und Praktiken. 

2. Schöpfungstheologisch 
relevante Phänomene popularer 
Religiosität 
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Dieses Verständnis von Volksfrömmig­
keit lässt verschiedene Phänomene ins 
Blickfeld treten: traditionsreiche und 
jung entstandene, kirchlich geregelte 
und kirchlicher Regelung entzogene, 
solche, die einem substantiellen (theo­
logischen) und andere, die einem funk­
tionalen (religionssoziologischen) Reli­
gionsbegriff zuzuordnen sind. t2 Dass 
Volksfrömmigkeit die Grenze zum 
Aberglauben und zur Magie nie scharf 
gezogen hat, zeigt ihr geringes Inte­
resse an einer klaren Unterscheidung 
zwischen institutionell verfasster Reli­
gion und deren funktionalen Äqui­
valenten. Das in Frage kommende 
Spektrum an Phänomenen kann nur 
ausschnitthaft besprochen werden. Die 
Beispiele dürfen sich aber auf ein 
bemerkenswertes Maß an Nachfrage 
berufen. t3 

Segnungen 

Auf Interesse stoßen: die Segnung 
der Adventkränze und -kerzen, der 
Palmbuschen und Osterspeisen, des 
Weihwassers und anderer religiöser 
Zeichen; die Segnung der Häuser be­
ziehungsweise Wohnungen, der öffent­
lichen, sozialen Einrichtungen und 
Arbeitsstätten und nicht zuletzt des 

8 Der Terminus ,Volksfrömmigkeit' sollte anfangs des 20. Jahrhunderts helfen, den Forschungsgegen­
stand der religiösen Volkskunde von dem der profanen, dem ,Volksglauben', zu unterscheiden. 
Die Unterscheidung ist nie überzeugend gelungen. Näheres bei Schieder (Hg.), Volksreligiosität in 
der modernen Sozialgeschichte (Anm. 1), 8f. 

9 eh. Dippers, Volksreligiosität und Obrigkeit im 18. Jahrhundert, in: Schieder (Hg.), Volksreligiosität in 
der modernen Sozialgeschichte (Anm. 1),75. 

10 Ebertz, Von der ,Religion des Pöbels' zur ,popularen Religiosität' (Anm. 1), 180ff. 
11 Stichworte sind: De-Institutionalisierung, Dispersion und Individualisierung des Religiösen. Nähe­

res bei: M.N. Ebertz, Erosion der Gnadenanstalt? Zum Wandel der Sozialgestalt der Kirche, Frank­
furt/Mo 1998. 

12 Ebd.12ff. 
13 Auskunft zur Situation in der Diözese Linz erhielt ich bei der Lokalredaktion der "Linzer Kirchen­

zeitung" (Gespräch am 10.2.2000). Für die Wiener Pfarren liegt eine detaillierte Studie vor: 
H.M. Wolf, Alte und neue Bräuche. Ein Forschungsprojekt in Wiener Pfarren, in: HD 52 (1998) 67-90. 
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Menschen bei verschiedenen Anlässen beliebtesten Chlıchen Feste bın e_

(zum eispiel Blasiussegen). icht Velr- weiıterter Erntebegri und ergänzende
schwunden Sind ländlichen eDIie- carıtative Aspekte halfen die Aktualität
ten die Haus- und ofsegnung (‚Räu- des Festes sichern. Vermehrt wird
chern‘ IL en! des anner und die Messe als ‚Familiengottesdienst‘
der Tischsegen Sonn- und esttagen. ausgerichtet und den Kindern spezl-
Mancherorts en sich Fahrzeugseg- fische Aufmerksamkeit geschenkt.”

(um den ulı als gut be-
suchte Iraditionen etabliert!*. Zu den Florianı- und Hubertusmessen
traditionellen Pferdesegnungen Wo Freiwillige Feuerwehren integra-den e  e  ag des eorg wI1e des tive Momente des sozlalen, kulturellen

Leonhard (Leonhardiritt) en und volks  chlichen ens sind, trıtt
sich e  e  ag des Franziskus sogenannten Floranimessen (um den
(4 Oktober, Welttierschutztag) unde- Mai) die atente edrohung des
und Kleintiersegnungen ” angesiedelt. Lebens Urc Naturgewalten und Un-
Zunehmender Beliebtheit erfreut sich fälle VOTLT ugen; wird 1C
die Kräutersegnung (15 August) und motivierter Solidaritä eingeladen. GSO-
die egnung des Hochzeitsweines. genannte Hubertusmessen (3 Novem-
Kindersegnungen werden verschie- er eın Anliegen der Jägerschaftdenen Terminen!® angeboten und auch bringen atur und Kreatur als abe
VO:  5 jenen mıt weniger Kirchenbindung wWI1Ie als Aufgabe den Menschen 1Ns
aANSCHOMMEN. pie.
Bıttprozessionen Sakrale Kleindenkmäler
Das den itttagen die TEe1I Den „Wetter-, Hagel- und Schauer-
Jage VOT hristi Himmelfahrt) kreuzen“”? wurde eine Sturm, itz,
meist begangen mıiıt Flurprozession age. und alle negatıven Einflüsse
inklusive Feldersegnung und Wetter- abwehrende on zugeschrieben.soll ach UnscC der OSster- Öffentliches wI1e privates Restaurie-
reichischen 1SCNOIe „alle wesentlichen rungsinteresse rücken sS1e LIeuUu 1Ns Blick-
Bereiche und efährdungen des Le- feld Religiös motivierte Atomkraft-
ens  44 muıt einbeziehen. errichteten Herbst 1984

Wackersdor ayern eine Kapelle mıt
Erntedankfest dem Bildstock des Franziskus und
Das Ernted.:  est}8 ist städtischen en sich dort 'otz Kritik ausol
wI1e ländlichen ebıleten elınes der und ICäufig ZU eın.“

Zum Beispiel St. Christophen/Niederösterreich, („Marıa an der Strafß”)/Oberösterreich.
15 Der Oberösterreichische Landestierschutzverein und der Verein Naturschutz organisieren eiIne

groß angelegte Jiersegnung Linzer Hauptplatz (ca. eilnehmer).
Fest der amılıe, Fest der Darstellung des Herrn und VOI Nem [l Gedenktag des

Martin.
17 Liturgischer Kalender 2000 (Direktorium) der lÖzese LInz,

Wolf, Das Brauchbuch. Wien 1992, 216ff.
19 Wolf, Ite und 1EeUe Bräuche 13)
20 Kirchhoff, Christliches Brauchtum. ‚este und Bräuche Kirchenjahr, üunchen 1995, 20Bff.

Dıimt, Sakrale eindenkmäler Oberösterreich, Katalog ZUT Sonderausstellung des ber-
österreichischen Landesmuseums „Volksfrömmigkeit Oberösterreich”, Linz 1985, 231{ff£.

Öring, Aspekte der Volksfrömmigkeit nach dem anum, Eberhart (Hg.), Volksfröm-
migkeit (Anm. 1 / 151{ff. Dort weıtere espiele protestierender Volksfrömmigkeit.
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Menschen bei verschiedenen Anlässen 
(zum Beispiel Blasiussegen). Nicht ver­
schwunden sind in ländlichen Gebie­
ten die Haus- und Hofsegnung (,Räu­
chern' am Abend des 5. Jänner) und 
der Tischsegen an Sonn- und Festtagen. 
Mancherorts haben sich Fahrzeugseg­
nungen (um den 24. Juli) als gut be­
suchte Traditionen etabliert 14. Zu den 
traditionellen Pferdesegnungen um 
den Gedenktag des hl. Georg wie des 
hl. Leonhard (Leonhardiritt) haben 
sich am Gedenktag des hl. Franziskus 
(4. Oktober, Welttierschutztag) Hunde­
und Kleintiersegnungen 15 angesiedelt. 
Zunehmender Beliebtheit erfreut sich 
die Kräutersegnung (15. August) und 
die Segnung des Hochzeitsweines. 
Kindersegnungen werden zu verschie­
denen Terminen 16 angeboten und auch 
von jenen mit weniger Kirchenbindung 
angenommen. 

Bittprozessionen 

Das Gebet an den Bitttagen (die drei 
Tage vor Christi Himmelfahrt) - zu­
meist begangen mit Flurprozession 
inklusive Feldersegnung und Wetter­
segen - soll nach Wunsch der öster­
reichischen Bischöfe "alle wesentlichen 
Bereiche und Gefährdungen des Le­
bensl/17 mit einbeziehen. 

Erntedankfest 

Das Erntedankfest 18 ist in städtischen 
wie in ländlichen Gebieten eines der 
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beliebtesten kirchlichen Feste. Ein er­
weiterter Erntebegriff und ergänzende 
caritative Aspekte halfen die Aktualität 
des Festes zu sichern. Vermehrt wird 
die Messe als ,Familiengottesdienst' 
ausgerichtet und den Kindern spezi­
fische Aufmerksamkeit geschenkt.19 

Floriani- und Hubertusmessen 

Wo Freiwillige Feuerwehren integra­
tive Momente des sozialen, kulturellen 
und volkskirchlichen Lebens sind, tritt 
in sogenannten Floranimessen (um den 
4. Mai) die latente Bedrohung des 
Lebens durch Naturgewalten und Un­
fälle vor Augen; es wird zu christlich 
motivierter Solidarität eingeladen. So­
genannte Hubertusmessen (3. Novem­
ber)20 - ein Anliegen der Jägerschaft -
bringen Natur und Kreatur als Gabe 
wie als Aufgabe für den Menschen ins 
Spiel. 

Sakrale Kleindenkmäler 

Den "Wetter-, Hagel- und Schauer­
kreuzenl/21 wurde eine Sturm, Blitz, 
Hagel und alle negativen Einflüsse 
abwehrende Funktion zugeschrieben. 
Öffentliches wie privates Restaurie­
rungsinteresse rücken sie neu ins Blick­
feld. Religiös motivierte Atomkraft­
gegner errichteten im Herbst 1984 in 
Wackersdorf / Bayern eine Kapelle mit 
dem Bildstock des hl. Franziskus und 
fanden sich dort trotz Kritik aus Politik 
und Kirche häufig zum Gebet ein.22 

14 Zum Beispiel St.Christophen/Niederösterreich, Pfandl ("Maria an der Straß")/Oberösterreich. 
\5 Der Oberösterreichische Landestierschutzverein und der Verein für Naturschutz organisieren eine 

groß angelegte Tiersegnung am Linzer Hauptplatz (ca. 250 Teilnehmer). 
16 Am Fest der hl. Familie, am Fest der Darstellung des Herrn und vor allem am Gedenktag des hl. 

Martin. 
17 Liturgischer Kalender 2000 (Direktorium) der Diözese Linz, 14. 
I' H.M. Wolf, Das Brauchbuch. Wien 1992, 216ff. 
19 Wolf, Alte und neue Bräuche (Anm. 13) 8I. 
20 H. Kirchhof!, Christliches Brauchtum. Feste und Bräuche im Kirchenjahr, München 1995, 205ff. 
21 G. Dimt, Sakrale KIeindenkmäler in Oberösterreich, in: Katalog zur Sonderausstellung des Ober­

österreichischen Landesmuseums "Volksfrömmigkeit in Oberösterreich", Linz 1985, 231ff. 
22 A. Döring, Aspekte der Volksfrömmigkeit nach dem II. Vatikanum, in: Eberhart u.a. (Hg.), Volksfröm­

migkeit (Anm. 1), 151ff. Dort weitere Bespiele protestierender Volksfrömmigkeit. 
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seelenlose Rationalität der oderneHildegard-Medizin
und als zeıtl! Überwindung der

Der Wiederentdecker der ‚Hildegard- Zerstörungskräfte der Zivilisation,
Medizin’, der Yzt Hertzka, Jegt gehen ihre ‚Theologen‘ och einen
Wert darauf, die Hildegard nicht
als Medizinerin der Naturforscherin

weiıter: „Langlauf ist eDens-
auf Das en ist S Hasten und

bezeichnen, sondern als Seherin.® agen den Tod, sondern anglau mıit
Da ihre Einsicht die el. der Ziel, anglau ZU: Ewigen Leben
Schöpfung einer au entspringt Gott, der bei unNseren! ar e1 WAal,
und Kranksein und eilwerden e1in- rwartet uns im Ziel, ZU Ewigengebunden sind einen die Welt trans- en.ii

zendierenden Heilsentwurf, ist S1e für
Bockhorn* eher ein Thema der „Eart:; Son  44 ıchae. Jacksonrömmigkeits- als der (Volks-)Medi-

Vor dem intergrun VOon „wastezinforschung. Seiner Untersuchung
zufolge Sind die Mitglieder der ilde- land”“” Umweltvernichtung, Kriegszer-
gard-Institutionen überwiegend ro- störungen...) und scharfen Kontras-

ten Szenen VO': „locus amoenus”“misch-katholisch, we1lDlıc und
höheremer. unberührte Wildnis, Freiheit der

Tiere...) stellt ackson Christus-
usdauersport POSE prophetisch anklagende Fragen

ach Umgang mıt der Erde
Auf ihre Religionsausübung be- Der dazugehörende Video-Clip hat
fragte Stadtmarathonläufer antworte- den ufbau eiınes agepsalms. Der
ten u.a  Z5 „Die freie atur ist auch eiıne agenden Beschreibung der Zerstö-
IC Gottes”, und sich ihr olg der bittende Hiılferuf und
bewegen sel durchaus auch „des die Erhörung. Im dritten Teil ereignet
Schöpfers Interesse“ „Wenn ich er sich ilfe Urc ‚Neuschöpfung‘ der
Frühe aufe, dann bin ich SanzZ allein Sturm es ichtet gefällte Bäume
mıt der großartigen atur. Sie umgibt auf, ass anzer und Oldaten zurück-

weichen, Bürgerkriegstote auferstehen,mich völlig, ich bin ein Teil VOon und
gehe auf.” Propagieren die Industrieschlote ihre Abgase wieder
losophen”“* derLaufbewegung das tag- einsaugen. Der paradiesische Urzu-
1C raıning und den Glauben die STan! kehrt auf eltsam übernatürliche
eigene Kraft als Therapie die Weise zurück.

23 ertzka, So el Gott. Die Medizin der Hildegard VOIL ingen als 1LEeUES Naturheilverfahren,
Stein a.Rh 1985,

Bockhorn, Volksfrömmigkeit Sekten Neue Keligionen. Empirische atze ZUr Erforschun
„NEUCI Frömmigkeit” Osterreich, Eberhart (Hg.), Volksfrömmigkeit (Anm. 3951—-365,
356f. Der „Bund der TeUN Hilde rds” (ca 6000 Mitglieder, 3500 davon Osterreich) hat
seinen Sitz St.Georgen . Attergau Oberösterreich. Eın Hildegard-Zentrum ist das Junge Euro-
pakloster „Gut Aich” /St.Gilgen angeschlossen, eın anderes gibt Grofßgmain/Salzburg.

25 Tonbandaufzeichnungen bei: Lutz, Naturverbundenheit, Körperthematisierung, Remythologisie-
ragmente ıner „neuen“” Volksfrömmigkeit, Eberhart Hg.) Volksfrömmigkeit (Anm. 1/

304
Fıixx, Das komplette Buch VO' Laufen, Frankfurt 1980

Cordes, Lutz, Naturverbundenheit, Körperthematisierung, Remythologisierung (Anm. 25),
305

28 Buschmann, Der Sturm es ZUr Neuschöpfung. Biblische Symboldidaktik Michael Jackson’s
Mega-Video-Hit „Earth 5Song”, 121 (1996) 187-196.
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Hildegard-Medizin 

Der Wiederentdecker der ,Hildegard­
Medizin', der Arzt G. Hertzka, legt 
Wert darauf, die hl. Hildegard nicht 
als Medizinerin oder Naturforscherin 
zu bezeichnen, sondern als Seherin.23 

Da ihre Einsicht in die Heilkräfte der 
Schöpfung einer ,Schau' entspringt 
und Kranksein und Heilwerden ein­
gebunden sind in einen die Welt trans­
zendierenden Heilsentwurf, ist sie für 
O. Bockhorn 24 eher ein Thema der 
Frömmigkeits- als der (Volks-)Medi­
zinforschung. Seiner Untersuchung 
zufolge sind die Mitglieder der Hilde­
gard-Institutionen überwiegend rö­
misch-katholisch, weiblich und in 
höherem Alter. 

Ausdauersport 

Auf ihre Religionsausübung hin be­
fragte Stadtmarathonläufer antworte­
ten u.a.: 25 "Die freie Natur ist auch eine 
Kirche Gottes", und sich in ihr zu 
bewegen sei durchaus auch in "des 
Schöpfers Interesse". "Wenn ich in aller 
Frühe laufe, dann bin ich ganz allein 
mit der großartigen Natur. Sie umgibt 
mich völlig, ich bin ein Teil von ihr und 
gehe in ihr auf." Propagieren die ,Phi­
losophen'26 der Laufbewegung das täg­
liche Training und den Glauben an die 
eigene Kraft als Therapie gegen die 
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seelenlose Rationalität der Moderne 
und als zeitliche Überwindung der 
Zerstörungskräfte der Zivilisation, so 
gehen ihre ,Theologen' noch einen 
Schritt weiter: "Langlauf ist Lebens­
lauf. Das Leben ist nicht Hasten und 
Jagen in den Tod, sondern Langlauf mit 
Ziel, Langlauf zum Ewigen Leben: 
Gott, der bei unserem Start dabei war, 
erwartet uns im Ziel, zum Ewigen 
Leben." 27 

"Earth Song" (Michael Jackson)28 

Vor dem Hintergrund von "waste 
land" (Umweltvernichtung, Kriegszer­
störungen ... ) und in scharfen Kontras­
ten zu Szenen vom "locus amoenus" 
(unberührte Wildnis, Freiheit der 
Tiere ... ) stellt M. Jackson in Christus­
pose prophetisch anklagende Fragen 
nach unserem Umgang mit der Erde. 
Der dazugehörende Video-Clip hat 
den Aufbau eines Klagepsalms. Der 
klagenden Beschreibung der Zerstö­
rung folgt der bittende Hilferuf und 
die Erhörung. Im dritten Teil ereignet 
sich Hilfe durch ,Neuschöpfung' - der 
Sturm Gottes richtet gefällte Bäume 
auf, lässt Panzer und Soldaten zurück­
weichen, Bürgerkriegstote auferstehen, 
Industrieschlote ihre Abgase wieder 
einsaugen. Der paradiesische Urzu­
stand kehrt auf seltsam übernatürliche 
Weise zurück. 

23 G. Hertzka, So heilt Gott. Die Medizin der hl. Hildegard von Bingen als neues Naturheilverfahren, 
Stein a. Rh. 1985,9. 

24 O. Bockhorn, Volksfrömrnigkeit - Sekten - Neue Religionen. Empirische Ansätze zur Erforschung 
"neuer Frömmigkeit" in Osterreich, in: Eberhart u.a. (Hg.), Volksfrömrnigkeit (~. 1),351-365, 
356f. Der "Bund der Freunde Hildegards" (ca. 6000 Mitglieder, ca. 3500 davon in Osterreich) hat 
seinen Sitz in St.Georgen i. Attergau/Oberösterreich. Ein Hildegard-Zentrum ist an das junge Euro­
pakloster "Gut Aich" 1St. Gilgen angeschlossen, ein anderes gibt es in Großgmain/Salzburg. 

25 Tonbandaufzeichnungen bei: R. Lutz, Naturverbundenheit, Körperthematisierung, Remythologisie­
rung. Fragmente einer "neuen" Volksfrömrnigkeit, in: Eberhart (Hg.), Volksfrömmigkeit (Anm. 1), 
304. 

26 J. Fixx, Das komplette Buch vom Laufen, Frankfurt 1980. 
27 D.R. Cordes, in: Lutz, Naturverbundenheit, Körperthematisierung, Remythologisierung (Anm. 25), 

305. 
28 G. Buschmann, Der Sturm Gottes zur Neuschöpfung. Biblische Symboldidaktik in Michael Jackson's 

Mega-Video-Hit "Earth Song", in: KatBl121 (1996) 187-196. 
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New-Age orientierte alsıerun- ditionell begründete Besonderhei: und
gen,“ esoterische Heil(ung)sangebote,“” Bedeutsamkei: geraubt; ZUMn anderen
Gesundheitskulte und medienreli- die Folgen der aum kontrol-
g1öÖSse Phänomene“* (zum eispie. die Lierbaren Eigendynami des W1Ssen-
ernseh-sSendung „Universum”), die schaftlich-technischen Fortschritts eın
die populare Religiosität der olks gesteigertes Ma{(ßs Angst und Un-
chen unterschiedlichem Ausmafßfs sicherheit.®
ingang finden, bleiben hier unbespro- Bei all den Unterschieden, die den
chen. popularreligiösen Phänomenen inhalt-

und der olge auch praktisch-
ethis zutage eten, welsen s1e dochPastoral-liturgische ptionen eiInNne Gemeinsamkeit auf Sie bekunden

versammelt also das Bedürfnis nach einer sinnenhaftenVolksfrömmigkeit Vergewisserung des Vertrauens dieÖchs unterschiedliche, sowohl expli-
z1it schöpfungstheologisch geprägte als Das straktionsniveau reli-

g1öser Letztgrößen (Gott, o  C  esauch implizit dahingehend relevante
Phänomene. Für das pastorale Han- WIT: azu dem Maf{fs abgesenkt, ass

S1e Nachvollziehbarkeit und Plausi-deln erg1 sich daraus eın bilität, Eindrücklichkeit und Erlebnis-Herausforderungen. Te1 thesenhaft
skizzierten pastoral-liturgischen Optio- intensität gewährleisten.” Dass die Be-

mühungen, sich der ranszendenznen sollen einıge davon aufgegriffen
werden. iınnenhaft vergewissern, das anse-

strebte Ziel bereits beim Versuch Z.U

gefährden eginnen, liegt auf der() Die Menschen nehmen, WIE S1e sSind and Die „gefährliche Unentbehrlich-
Der Blick auf die Formen popularer keit“ relig1öser 5Symbole und KRiten
Religiosität MaC eutlich, ass Men- besteht darin, ass der ensch
schen nicht als „Zigeuner ande einerseılts seliner religösen Praxis
des Kosmos“ onod) en wollen. ohne S1e nicht auskommt, weil das
Die aus der Kontingenz des Daseins ranszendente als Iranszendentes
entspringende Sehnsucht ach eNel- nicht begreifen und dieses
matung eiıner vertrauenswürdigen, daher mıt empirisch Konkretem VeTlr-

geordneten Welt verschärft sich CN- knüpfen IMUuSS Andererseits besteht
die Gefahr, ass 1€e Differenz ZW1-wärtig durch Zz7wel Momente Zum

einen hat die aturwissenschaft den schen dem Anschaulichen und dem
enschen ZUMn ‚Geschöpf‘ der VOILU- eranschaulichten, dem Zeichen und
tiıon gemacht und damiıiıt seine tra- dem Bezeichneten also, aus dem Auge

29 Schaup, Vom mıit der Schö New-Age-Gruppen, (1991) 127-130.
H.-J. Kuppert, eilung als Heilsstrom. JTota ıtäre Ganzheitsmedizin der Esoterik, Ev. Kommen:-
tare 5/2-576

31 Grom, Gesundheit und „Glaubensfaktor“. Religiosität als Komplementärmedizin?, StdZ 123
(1998) 413—424

32 ChiSson, Medienreligion. Zur religiösen Signatur der Gegenwart, Tübingen 1997
Beck, Risikogesellschaft. Auf dem Weg eine andere oderne, Frankfurt/. 1986
Wiebel-Fanderl', Religion als eiımat? Zur ebensgeschichtlichen Bedeutung katholischer lau-

benstraditionen, Wien 1993, 771££.
Pollack, Was ist Religion? Probleme der Definition, (1995) 163 —190, 185ff.

Wiebel-Fanderl, Religion als eimat? (Anm. 34), 265
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An New-Age orientierte Ritualisierun­
gen,29 esoterische Heil(ung)sangebote,30 
Gesundheitskulte31 und medienreli­
giöse Phänomene32 (zum Beispiel die 
Fernseh-Sendung "Universum"), die in 
die populare Religiosität der Volkskir­
chen in unterschiedlichem Ausmaß 
Eingang finden, bleiben hier unbespro­
ehen. 

3. Pastoral-liturgische Optionen 

Volksfrömmigkeit versammelt also 
höchst unterschiedliche, sowohl expli­
zit schöpfungstheologisch geprägte als 
auch implizit dahingehend relevante 
Phänomene. Für das pastorale Han­
deln ergibt sich daraus ein Bündel an 
Herausforderungen. In drei thesenhaft 
skizzierten pastoral-liturgischen Optio­
nen sollen einige davon aufgegriffen 
werden. 

a) Die Menschen nehmen, wie sie sind 

Der Blick auf die Formen popularer 
Religiosität macht deutlich, dass Men­
schen nicht als "Zigeuner am Rande 
des Kosmos" (J. Monod) leben wollen. 
Die aus der Kontingenz des Daseins 
entspringende Sehnsucht nach Behei­
matung in einer vertrauenswürdigen, 
geordneten Welt verschärft sich gegen­
wärtig durch zwei Momente: Zum 
einen hat die Naturwissenschaft den 
Menschen zum ,Geschöpf' der Evolu­
tion gemacht und ihm damit seine tra-
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ditionell begründete Besonderheit und 
Bedeutsamkeit geraubt; zum anderen 
erzeugen die Folgen der kaum kontrol­
lierbaren Eigendynamik des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts ein 
gesteigertes Maß an Angst und Un­
sicherheit.33 

Bei all den Unterschieden, die in den 
popularreligiösen Phänomenen inhalt­
lich und in der Folge auch praktisch­
ethisch zutage treten, weisen sie doch 
eine Gemeinsamkeit auf: Sie bekunden 
das Bedürfnis nach einer sinnenhaften 
Vergewisserung des Vertrauens in die 
Welt.34 Das Abstraktionsniveau reli­
giöser Letztgrößen (Gott, Göttliches) 
wird dazu in dem Maß abgesenkt, dass 
sie Nachvollziehbarkeit und Plausi­
bilität, Eindrücklichkeit und Erlebnis­
intensität gewährleisten.35 Dass die Be­
mühungen, sich der Transzendenz 
sinnenhaft zu vergewissern, das ange­
strebte Ziel bereits beim Versuch zu 
gefährden beginnen, liegt auf der 
Hand. Die "gefährliche Unentbehrlich­
keit"36 religiöser Symbole und Riten 
besteht u.a. darin, dass der Mensch 
einerseits in seiner religösen Praxis 
ohne sie nicht auskommt, weil er das 
Transzendente als Transzendentes 
nicht zu begreifen vermag und dieses 
daher mit empirisch Konkretem ver­
knüpfen muss. Andererseits besteht 
die Gefahr, dass er die Differenz zwi­
schen dem Anschaulichen und dem 
Veranschaulichten, dem Zeichen und 
dem Bezeichneten also, aus dem Auge 

29 S. Schaup, Vom Umgang mit der Schöpfung in New-Age-Gruppen, in: LS 42 (1991) 127-130. 
J() H.-J. Ruppert, Heilung als Heilsstrom. Totalitäre Ganzheitsmedizin in der Esoterik, in: Ev. Kommen­

tare 10 (1997) 572-576. 
31 B. Gram, Gesundheit und "Glaubensfaktor". Religiosität als Komplementärmedizin?, in: StdZ 123 

(1998) 413-424. 
32 A. Schi/san, Medienreligion. Zur religiösen Signatur der Gegenwart, Tübingen 1997. 
33 U. Beck, Risikogesellschaft. Auf dem Weg in eine andere Modeme, Frankfurt/M. 1986. 
" O. Wiebel-Fander/, Religion als Heimat? Zur lebensgeschichtlichen Bedeutung katholischer Glau­

benstraditionen, Wien 1993, 271ff. 
35 D. Pollack, Was ist Religion? Probleme der Definition, in: ZfR 3 (1995) 163-190, 185ff. 
36 Wiebel-Fanderl, Religion als Heimat? (Anm. 34), 265. 
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verliert beziehungsweise weiıt redu- rituell Kirchentreue en den christ-
zlert, ass Iranszendenz innenhaft lichen Schöpfergott, der se1ın planvolles
rftahrbar erscheint.” Werk fürsorgend erhält, ersetzt durch

1C auf die astora ist erın- eiınen deistischen der esoterisch-pan-
theistischen.“ Entwürfe, denen Na-

ern, ass Menschen solche Sinndeu- turwissenschaftliches und Religiösestungen zuerst Kontext ihrer Le- verwoben ıst, suggerieren eiıne umfas-bens- und Arbeitswelt entwerfen, also
schon bevor s61e auf eine durchstruktu- sende Weltdeutung VO  D gegenwärtig

großer Plausi)  ıtät.*rierte Religion stoßen. Dieses Voraus-
egen der individuellen Sinnentwürtfe Demgegenüber ware Gott auf dem
ist nicht erster Linı ZEe1ITC Vel- intergrun des Erfahrungsspektrums
stehen. Voraus liegen S1e VOI em der als das ymbo des Lebens
als lebensverwurzelte, stabilisierende, schlecht) erläutern, dem die
subjektiv plausible Urientierungsmus- ur der Schöpfung ebenso begrün-
ter. „Das Gelingen religiöser Kommu- det ıst wI1e eın etztes Weltvertrauen
nikation, die VO  - der IC ausgeht, des Menschen und SEeiINe Verpflichtung
ist VOTr diesem Hintergrund em kreatürlicher Solidarität.® Die ede
Maf{(ie abhängig VO!  5 ihrer Resonanz- VO Schöpfer und der Schöpfung
rähigkeit.”“ Die IC IN1USS also auf IN1USS eiıne en tiftende, en g-
die Menschen ihrer ‚autonom'”‘ VeTl- winnende Rede sSeın.
standenen Selbstdeutung hinhören
und versuchen, deren Sinnerwartun- Wenn Ott der als die

Fülle des Lebens hervortritt und ensCnh aufzugreifen, ja aufzusuchen, sich VOT allem der Dynamik derS1e dann theologisch interpretieren
und Antworten formulieren. 1€e| ereignet, dann IN1USS der ULLWV!

äanderliche und unbetreffbare Gott aus

D) 1INe aktuelle theologische uNnseren lıturgischen JTexten, en
und eDarden gSCNOMUNEN werden.Sprache suchen” Gott als 1€e| behaupten ist

Wenn stiımmt, ass „die eologie nıg Wenn letztlich doch als OMN-
der Gegenwart Bereich der Interpre- potente Erhabenheit, Unveränderlich-
on der Natur und der Schöpfung keit und Bedürfnislosigkeit gedacht
chwächen zeigt‘ ®, dann ist S1e Nn1ıC wird, hat das äasthetische Folgen und
unbeteiligt den Schwierigkeiten schlägt sich nieder der p}  wer-
einer zeitgemäßen ıstliıchen Kosmıi- lastigkeit ( vieler Gottesdienste und
sierung der Welt Jedenfalls uch viele elr unerotische(n) Gedämpftheit”“ *.

Pollack, Was ist eligion? (Anm 35), 186f.
3 Gräb, Auf den 5Spuren VO  } Keligion. otizen ZUrTr Lage und ukunft der Kirche,

(1995)
Siehe dazu Gruber, „Und e gab noch keinen Menschen“ (Gen 215) diesem Heft.

( YACY, Lash, Theologische Reflexionen der Herausgeber, Conc (D) (1983) 491—-497, 492;
Auch rTesSNaKe, Schöpfung als Sakrament, (1991) /3-81,
Ebertz, Erosion der Gnadenanstalit? (Anm. 11), 120ff.

42 Zum Beispiel Sheldrake, Die Wiedergeburt der Natur. Wissenschaftliche Grundlagen ınes uen
'erstänı  SSses der Lebendigkeit und Heiligkeit der Natur, Bern 1991; Ders./M. FOX, Die GSeele 1st eın
Feld. Der Dialog zwischen Wissenscha: und Spiritualität, Bern 1996

Kessler, „Gott erwartet den ingen”. Plädoyer für eiıne Schöpfungsspiritualität,
(1991) ö1—-388, 82f£.

elfenNSKY, Frömmigkeitsformen und die Sprache des Glaubens, Kuk 3/99, 151—-153, 152
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verliert beziehungsweise so weit redu­
ziert, dass Transzendenz sinnenhaft 
erfahrbar erscheint. 37 

Im Blick auf die Pastoral ist zu erin­
nern, dass Menschen solche Sinndeu­
tungen zuerst im Kontext ihrer Le­
bens- und Arbeitswelt entwerfen, also 
schon bevor sie auf eine durchstruktu­
rierte Religion stoßen. Dieses Voraus­
liegen der individuellen Sinnentwürfe 
ist nicht in erster Linie zeitlich zu ver­
stehen. Voraus liegen sie vor allem 
als lebensverwurzelte, stabilisierende, 
subjektiv plausible Orientierungsmus­
ter. "Das Gelingen religiöser Kommu­
nikation, die von der Kirche ausgeht, 
ist vor diesem Hintergrund in hohem 
Maße abhängig von ihrer Resonanz­
fähigkeit."38 Die Kirche muss also auf 
die Menschen in ihrer ,autonom' ver­
standenen Selbstdeutung hinhören 
und versuchen, deren Sinnerwartun­
gen aufzugreifen, ja aufzusuchen, um 
sie dann theologisch zu interpretieren 
und Antworten zu formulieren. 

b) Eine aktuelle theologische 
Sprache suchen 39 

Wenn es stimmt, dass "die Theologie 
der Gegenwart im Bereich der Interpre­
tation der Natur und der Schöpfung 
Schwächen zeigt"4o, dann ist sie nicht 
unbeteiligt an den Schwierigkeiten 
einer zeitgemäßen christlichen Kosmi­
sierung der Welt. Jedenfalls: Auch viele 

37 Pollack, Was ist Religion? (Anm. 35), 186f. 
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rituell Kirchentreue haben den christ­
lichen Schöpfergott, der sein planvolles 
Werk fürsorgend erhält, ersetzt durch 
einen deistischen oder esoterisch-pan­
theistischenY Entwürfe, in denen Na­
turwissenschaftliches und Religiöses 
verwoben ist, suggerieren eine umfas­
sende Weltdeutung von gegenwärtig 
großer Plausibilität.42 

Demgegenüber wäre Gott auf dem 
Hintergrund des Erfahrungsspektrums 
der Bibel als das Symbol des Lebens 
schlechthin zu erläutern, in dem die 
Würde der Schöpfung ebenso begrün­
det ist wie ein letztes Weltvertrauen 
des Menschen und seine Verpflichtung 
zu kreatürlicher Solidarität.43 Die Rede 
vom Schöpfer und der Schöpfung 
muss eine Leben stiftende, Leben ge­
winnende Rede sein. 

Wenn nun Gott in der Bibel als die 
Fülle des Lebens hervortritt und Leben 
sich vor allem in der Dynamik der 
Liebe ereignet, dann muss der unver­
änderliche und unbetreffbare Gott aus 
unseren liturgischen Texten, Reden 
und Gebärden genommen werden. 
Gott als Liebe zu behaupten ist zu we­
nig. Wenn er letztlich doch als omni­
potente Erhabenheit, Unveränderlich­
keit und Bedürfnislosigkeit gedacht 
wird, hat das ästhetische Folgen und 
schlägt sich nieder in der "Schwer­
lastigkeit so vieler Gottesdienste und 
ihre(r) unerotische(n) Gedämpftheit"44. 

38 W. Gräb, Auf den Spuren von Religion. Notizen zur Lage und Zukunft der Kirche, in: ZEE 39 
(1995) 49. 

39 Siehe dazu F. Gruber, "Und es gab noch keinen Menschen" (Gen 2,5) in diesem Heft. 
40 D. Tracy/N. Lash, Theologische Reflexionen der Herausgeber, in: Conc (D) 19 (1983) 491-497, 492; 

Auch G. Greshake, Schöpfung als Sakrament, in: LS 42 (1991) 73-81, 73. 
41 Ebertz, Erosion der Gnadenanstalt? (Anm. 11), 120ff. 
42 Zum Beispiel R. Sheldrake, Die Wiedergeburt der Natur. Wissenschaftliche Grundlagen eines neuen 

Verständnisses der Lebendigkeit und Heiligkeit der Natur, Bem 1991; Ders./M. Fox, Die Seele ist ein 
Feld. Der Dialog zwischen Wissenschaft und Spiritualität, Bem 1996. 

43 H. Kessler, "Gott erwartet uns in den Dingen". Plädoyer für eine Schöpfungsspiritualität, in: LS 42 
(1991) 81-88, 82f. 

H F. Steffensky, Frömrnigkeitsformen und die Sprache des Glaubens, KuK 3/99, 151-153, 152. 
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C) Den egen, die Segnungen pflegen frömmigkeit WäarTr und ist immer beglei-
tet VO:  m Konvention, Ritualismus und

der este des Segnens ennt das der Vorliebe für Sekundärsymbole. Das
ı1sten den initarischen Gott, wird ZUuU eispie. dann S1IC.  ar, WE
der seliner unbedingten Bejahung
aller Wir.  el UuUNnser Vertrauen

die Bemühungen die Herstellung
der durch regionales Brauchtum g_selbst, den anderen und ZUrFr normten ‚Palmbuschen‘ bereits für die

Welt begründet. egen meınt schon 1m
Ersten lTestament eine Teilnahme Bemühungen die rage nach ihrem

Sinn gehalten werden und die Palm-en Gottes selbst und arın eıne buschenweihe‘ ZUrTr zentralen religiösenTeilhabe en ZUuUsSsamimmen mıit Symbolhandlung des almsonntagsallen anderen Geschöpfen und en avancıert. Dennoch, der Wunsch nach
anderen Menschen“®. egen ist Le- eiıner religiösen ESsSTtE VOT allem WE&
bensfülle und implizier die Verant- aus elıner ex1ıistenue. bedeutsamen
r  / „alles en bejahen und

fördern und durch das eigene en Erfahrung erwächst irg möglicher-
wWwEelse eın es Mafs Sehnsucht

Zu en der Welt beizutragen” *, ach Vertrauen-Können und möchte
Gott ist die Segensmacht schlechthin arın nicht bleiben mussen.
Die egnung der Tiere und der Dinge } säkularen Welt brauchtder atur wIıe der ultur stellt auch
S1e eben diesen Zusammenhang Die eine Sprache, die auch unspezl-
SaAaNZEC materiale Breıite des Lebens e_ fisch religiösen Menschen ermöglicht,

arın gleichsam ast seın. innen-fähr  e Ritus den Zuspruch gelin- vertraute Sprachschablonengenden ens und der damit verbun-
denen thischen erp  C  g „Die reichen azu nicht Der religiösen Un-
Kraft des eigentlichen atholizismus deutlichkeit Olcher Gäste muıt Selbst-

verundeutlichung entgegenzukom-(um nıicht abwertend Volkskatholizis-
IN1US sagen) liegt eben darin, ass INnenNn, ist allerdings auch eine Ösung.
die einfachen Dinge des Lebens „Wir chulden der säkularen Welt die
Wort und ihre ESTE haben.“ *# Fremdheit unNseTer Geschichten.“
kıine Ritennachfrage, die deren Gehalt Wenn gelingt, die ihnen verborge-
beiseite ässt, <ibt pastora allerdings nen Vertrauens- und Freiheitsmomente

verdeutlichen, dann kann erfahrbarTOoODleme auf.® der gebotenen Kürze
bleiben, W ads egen meınt „Du StTEe.sSe1 auf zweierlei hingewiesen: “ nicht unter dem ‚Wang der Selbst-

ennglei: eologen und ürger- herstellung. Du bists g  un;  /
liche Intellektuelle die Formuliertheit dein eigener Vater und eiıne eigene
VO  . Sachverhalten schätzen, soll der er se1ın. Du birgst dich nicht
UNSC. eINes weniger prachfähigen deiner eigenen Hanı Denn du bist
Menschen ‚nur ach einer Geste nicht geborgen, und du bist gerufen, ehe du
vorschnell diskreditiert werden. 'olks- dir eınen Namen gemacht hast.”>
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c) Den Segen, die Segnungen pflegen 

In der Geste des Segnens nennt das 
Christentum den trinitarischen Gott, 
der in seiner unbedingten Bejahung 
aller Wirklichkeit unser Vertrauen zu 
uns selbst, in den anderen und zur 
Welt begründet. Segen meint schon im 
Ersten Testament eine Teilnahme am 
Leben Gottes selbst und darin "eine 
Teilhabe am Leben zusammen mit 
allen anderen Geschöpfen und allen 
anderen Menschen" 45. Segen ist Le­
bensfülle und impliziert die Verant­
wortung, "alles Leben zu bejahen und 
zu fördern und durch das eigene Leben 
zum Leben der Welt beizutragen" 46. 

Gott ist die Segensmacht schlechthin. 
Die Segnung der Tiere und der Dinge 
(der Natur wie der Kultur) stellt auch 
sie in eben diesen Zusammenhang. Die 
ganze materiale Breite des Lebens er­
fährt im Ritus den Zuspruch gelin­
genden Lebens und der damit verbun­
denen ethischen Verpflichtung. "Die 
Kraft des eigentlichen Katholizismus 
(um nicht abwertend Volkskatholizis­
mus zu sagen) liegt eben darin, dass 
die einfachen Dinge des Lebens ihr 
Wort und ihre Geste haben." 47 

Eine Ritennachlrage, die deren Gehalt 
beiseite lässt, gibt pastoral allerdings 
Probleme auf.48 In der gebotenen Kürze 
sei auf zweierlei hingewiesen: 49 

• Wenngleich Theologen und bürger­
liche Intellektuelle die Formuliertheit 
von Sachverhalten schätzen, so soll der 
Wunsch eines weniger sprachfähigen 
Menschen ,nur' nach einer Geste nicht 
vorschnell diskreditiert werden. Volks-

Baumgartinger /Vertrauen in die Welt sichern 

frömmigkeit war und ist immer beglei­
tet von Konvention, Ritualismus und 
der Vorliebe für Sekundärsymbole. Das 
wird zum Beispiel dann sichtbar, wenn 
die Bemühungen um die Herstellung 
der durch regionales Brauchtum ge­
normten ,Palmbuschen' bereits für die 
Bemühungen um die Frage nach ihrem 
Sinn gehalten werden und die ,Palm­
buschenweihe' zur zentralen religiösen 
Symbolhandlung des Palmsonntags 
avanciert. Dennoch, der Wunsch nach 
einer religiösen Geste - vor allem wenn 
er aus einer existentiell bedeutsamen 
Erfahrung erwächst - birgt möglicher­
weise ein hohes Maß an Sehnsucht 
nach Vertrauen-Können und möchte 
darin nicht stumm bleiben müssen. 

• In unserer säkularen Welt braucht 
es eine Sprache, die es auch unspezi­
fisch religiösen Menschen ermöglicht, 
darin gleichsam Gast zu sein. Binnen­
kirchlich vertraute Sprachschablonen 
reichen dazu nicht. Der religiösen Un­
deutlichkeit solcher Gäste mit Selbst­
verundeutlichung entgegenzukom­
men, ist allerdings auch keine Lösung. 
"Wir schulden der säkularen Welt die 
Fremdheit unserer Geschichten.// so 

Wenn es gelingt, die in ihnen verborge­
nen Vertrauens- und Freiheitsmomente 
zu verdeutlichen, dann kann erfahrbar 
bleiben, was Segen meint: "Du stehst 
nicht unter dem Zwang der Selbst­
herstellung. Du bist nicht gezwungen, 
dein eigener Vater und deine eigene 
Mutter zu sein. Du birgst dich nicht in 
deiner eigenen Hand. Denn du bist 
geborgen, und du bist gerufen, ehe du 
dir einen Namen gemacht hast.// 51 
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